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I m einleitende n Tei l werde n die allgemeine n Vorschrifte n übe r die Genossen -
schaftsarbei t abgedruckt , insbesonder e das Geset z vom 29. 10. 1920 übe r die 

Genossenschaften , un d zwar in seine r derzeitige n Fassung . Di e fortlaufende n 

Kapite l betreffen : 1. Organisationsbestimmunge n un d Satzungen . 2. Boden . 

3. Produktions - un d Investitionsplanung . 4. Investitionen , Lieferungen , Dienst e 

un d Arbeiten . 5. Finanzwirtschaft . 6. Zusammenarbei t der Produktionsgenossen -
schafte n mi t den staatliche n Maschinenzentren . 7. Arbeitsorganisatio n un d 

Arbeitsvergütung . 8. Pflanzenproduktio n un d Besamungswirtschaft . 9. Tierzucht . 

10. Zwangslieferungsverträg e (sog. Kontraktationen) . 11. Sachversicherung . 

12. Pflichtlieferungen . 13. Grundsteuern . 14. Bestimmunge n übe r Natural -
abgaben . 15. Elektrifizierun g der Landwirtschaft . 16. Rechnungswese n un d 

Berichterstattun g der landwirtschaftliche n Produktionsgenossenschaften . 17. 

Auszeichnunge n für Produktionserfolge . 18. Schut z des Genossenschaftseigen -
tums . 19. Kaderschulung . 20. Sozialaktio n (Schut z von Mutte r un d Kind , Kinder -
heime , Gesundheitswesen , Unfallversicherung) . 21. Steuerermäßigungen . 22. Er -
mäßigunge n un d Vorrecht e der Wehrdienstpflichtigen . 

Di e Sammlun g ist, wie ich mich überzeuge n konnte , vollständi g un d dahe r 

eine ausgezeichnet e Grundlag e für jedes Eindringe n in das polnisch e Genossen -
schaftswesen . Freilic h sei hierbe i nich t vergessen, die in den Jahre n 1955 un d 

1956 ergangene n Rechtsbestimmunge n zu berücksichtigen , wobei dem Leser 

empfohle n wird, sich entwede r des Gesetzesinde x von Z. K e c k (Skorowid z 

przepisó w prawnyc h ogùoszonych w Dziennik u Usta w i Monitorz e Polskim)' , 

der jetzt in neueste r Auflage vorliegt, ode r der im Wissenschaftliche n Diens t 

des Herder-Institute s regelmäßi g erscheinende n Bericht e übe r die neueste n 

polnische n Gesetzgebungsakt e zu bedienen . 

Hambur g Geor g Geilk e 

1) besproche n in ZfO. 5, 1956, S. 119—120. 

Maria Kieùczewska-Zaleska, O powstaniu i przeobrażaniu ksztaùtów wsi Po­

morza Gdańskiego [Übe r die Entstehun g un d die Veränderun g der Forme n 

der Dörfe r in Pommerellen] . — Marian Biskup, Osady na prawie polskim 

na Pomorzu Gdańskim w pierwszej poùowie XV w. [Ansiedlunge n zu pol -
nische m Rech t in Pommerelle n in de r 1. Hälft e des 15. Jhs. ] Polsk a Aka-
demi a Nauk . Instytu t Geograficzny . Prac e geograficzne Nr . 5. Warscha u 

1956. 224 S., 3 Karten , 56 Abb. 

Mari a Kieùczewska-Zaleska veröffentlicht e bereit s mehrer e siedlungsgeo-
graphisch e Arbeiten . Auch Pommerelle n behandelt e sie schon , doch war ihr e 

Arbeit von 1934 fast ausschließlic h de r Frag e der Ballun g und Streuun g 

der Siedlunge n un d ihre r Verbreitun g gewidmet , sie ging kau m auf die Frag e 

der Genes e ein . Die s tu t sie nu n im vorliegende n Werk. Sie geht aus von 

den Katasterkarte n des vorigen Jhs . (S. 21—23 Verzeichni s de r erhaltene n 

Katasterkarten ) un d mach t dan n Rückschlüss e in die Vergangenheit . Die s 

Verfahre n ist auch in Deutschlan d üblich . Es ist hie r nich t de r Ort , die dabe i 

mögliche n Fehlerquelle n aufzuzeigen . Weiter e Grundlage n ihre r Arbeit sind die 

Karte n des 18. Jhs. , besonder s die von Schroetter . Sie behandel t zunächs t „di e 

Ort e polnische n Rechts , welche bis zum 15. Jh . nich t zum System der Zins -
zahlunge n übergegange n waren un d somi t eine Erscheinun g lange r Bewahrun g 
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alter Wirtschaftsformen sind." Sie gibt dann eine Charakterisierung der For-
men dieser Siedlungen. Der nächste Abschnitt befaßt sich mit dem „Übergang 
zur Zinszahlung, d. h. der Einführung des deutschen Rechts und den dadurch 
geschaffenen Siedlungsformen." Weitere Abschnitte behandeln das Aufkom-
men der Vorwerke und die Neusiedlungen des 17./18. Jhs. Doch betont sie 
selbst, der Nachdruck ihrer Arbeit läge auf den beiden ersten Abschnitten. 
Die Orte polnischen Rechts entnimmt sie der (gleich zu besprechenden) Arbeit 
von M. Biskup. „Ein Charakteristikum aller Orte zu polnischem Recht ist, 
daß die Gehöfte in ihrer Größe verschieden sind". Dies komme von den 
Erbsitten in diesen Dörfern. „Alle diese Orte sind spontan entstanden und 
haben sich allmählich entwickelt. Sie sind nicht geplant. Die Felder waren 
in viele kleine Stücke geteilt, von unregelmäßiger Form, ganz im Gegensatz 
zu den regelmäßigen Feldern, die typisch sind für die Dörfer der deutschen 
Kolonisten." „Die Existenz von kleinen Dörfern, die um einen Dorfanger herum 
gebaut waren, und ihr Festhalten am polnischen Recht beweisen, daß dieser 
Dorftyp in Pommerellen vor dem Erscheinen der großen Dörfer bekannt 
war, die um einen Platz herum gebaut sind und deutsches Recht hatten." Die 
Vf.in stellt dann an mehreren Beispielen fest, daß die polnischrechtlichen 
Dörfer „der Topographie bewunderungswürdig angepaßt sind". Es gibt dabei 
keine Rundlinge. Sie befaßt sich in längeren Ausführungen mit der Frage, 
ob alle deutschrechtlichen Dörfer neugegründet sind. Sie verneint es und gibt 
eigentlich als Neugründungen nur die großen Straßendörfer zu. Andere schon 
bestehende Dörfer nahmen deutsches Recht an. Dies sieht man daran, daß 
sie Formen haben, die denen ähneln, welche die schon bestehenden Dörfer, 
also die polnischrechtlichen, hatten, d. h. kleine Platzdörfer. Doch sind sie 
manchmal „vergrößert und regelmäßiger gemacht worden, um der Siedlungs-
und Wirtschaftsweise des deutschen Rechts besser zu entsprechen." „Auch 
wurde eine gewisse Standardisierung der traditionellen Formen dabei herbei-
geführt." Kürzer werden die Fragen der Herausbildung der Adels Vorwerke 
und die der Entstehung neuer Siedlungen (Hütten, Scheffelplätze, Schäfe-
reien usw.) im 17./18. Jh. behandelt, obwohl die Vf.in dazu einige gute Be-
merkungen macht. 

Über Pommerellen hinaus führen die Betrachtungen über die Frage, wie 
weit geographische Einflüsse in den Siedlungen zu bemerken sind (nach ihr 
sehr stark in den ältesten, polnischrechtlichen), wie sehr Geographie und 
Wirtschaftsformen (früh- und hochfeudalistische, früh- und hochkapitalistische) 
zusammenhängen. In der Einleitung greift die Vf.in Zaborski stark an, dieser 
habe seine Karte der Dorfformen oft nur nach der Karte 1 : 100 000 gemacht 
und daher viele Dörfer falsch zugeordnet. Schienger wirft sie für Schlesien 
vor, „er hat nicht den genetischen Zusammenhang zwischen der ursprüng-
lichen slawischen Besiedlung und den sekundären normalisierten Formen, 
welche die deutsche Kolonisation schuf, beachtet, obwohl er manchmal unter-
streicht, daß es eine alte slawische Besiedlung in Schlesien gab und sogar 
eine Kolonisation zu polnischem Recht, welche besondere Siedlungsformen 
hatte. Er hat Martiny's Methoden nicht konsequent angewandt und die Zu-
sammenhänge nicht aufgewiesen, die zwischen den alten Siedlungsformen in 
Schlesien und den nach ihrem Muster normalisierten Ansiedlungen zu deut-
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schem Rech t bestehen . Er befaßt e sich nich t mi t der Frag e des Fortdauern s 

der alte n Forme n beim Proze ß des Übergange s de r Ansiedlunge n auf da s 

deutsch e Recht . I n tendenziöse r Weise, wie sie bei den deutsche n nationali -
stischen Forscher n üblich ist, verschwieg er dies Problem , um im Endergebni s 

die Roll e der Lokatio n der Dörfe r zu deutsche m Rech t in der Gestaltun g des 

Siedlungsprozesse s zu übertreiben " (S. 16). De r Vf.in wird ma n diesen Vor-
wurf ja wohl nich t mache n können , aber selbst aus ihre n Ausführunge n 

springt eine m einfac h in die Augen, was die Gründun g der Dörfe r zu deut -
schem Rech t in Pommerelle n an Umwandlunge n in de r Kulturlandschaf t mi t 

sich gebrach t hat . Die s geht auc h aus den beide n Karte n hervo r (beide in 

1 : 300 000). Ein e ist betitelt : „Kart e de r Forme n der Dörfe r Pommerellens , die 

am End e des 15. Jhs . erwähn t werden. " De r damalig e Wald ist nac h Slaski an -
gegeben un d die Dörfe r sind in 15 verschieden e Forme n eingeteilt , wobei 

fast imme r auch noc h Unterschied e nac h der Größ e der Dörfe r gemach t wer-
den . Polnischrechtlich e Dörfe r (nac h Biskup) sind rot , deutschrechtlich e schwarz 

angegeben . Es gibt weite Gebiet e ohn e ein einziges polnischrechtliche s Dorf ! 

Die ander e Kart e heißt : „Di e Siedlunge n vom 12.—15. Jh . nac h Bodenarten. " 

Fün f verschieden e Bodenarte n werden unterschiede n un d sechs Siedlungs -
perioden . Auch hie r trit t die deutschrechtlich e Kolonisatio n schön heraus . 

In engem Zusammenhan g mi t de r eben besprochene n Arbeit steh t die von 

M. Biskup übe r die Siedlunge n zu polnische m Rech t in Pommerelle n in der 

erste n Hälft e des 15. Jhs . Sie besteh t hauptsächlic h aus zwei Listen dieser 

Orte : eine r geordne t nac h den damalige n Territorialeinteilunge n un d der an -
deren , welche die Ort e in ABC-Folg e gibt. Ein e Kart e 1 : 300 000 zeigt diese 

Dörfe r nac h Besitzgruppe n unterschieden . Di e Arbeit beginn t mi t eine m An-
griff auf K. Kasiske, auf dessen kleine Kart e der Dörfe r zu deutsche m un d 

polnische m Recht . Kasiske hab e die Rittersitz e (ohn e Dörfer ) nich t berücksich -
tigt. Die s ist richtig , aber er sagt es im Beiwort zur Kart e ausdrücklich . Di e 

Insinuatione n von Górski , aber auch die von Biskup sind abzuweisen . Übri -
gens sind die Unterschied e gering, so ha t z. B. Kasiske 320 deutschrechtlich e 

Dörfe r im Ordensbesitz , Biskup 314, gegen 54 polnischrechtlich e bei Kasiske, 

58 bei Biskup. Ähnlic h ist es beim Kirchenbesitz . Größe r sind die Unter -
schied e beim Adelsbesitz, aber hie r ist die Frag e zu stellen , ob tatsächlic h jeder 

Ritter , de r zu polnische m Recht e saß un d von dessen Hintersasse n wir in 

den Urkunde n nicht s höre n (manchma l höre n wir, daß sie zu deutschem , 

manchma l daß sie zu polnische m Recht e saßen) , Hintersasse n hatte , die zu pol -
nische m Recht e saßen . Da s ist bei de r Lage der Quelle n zumindes t zweifelhaft . 

Auch ergibt sich die Frage , die für die Ausführunge n von M. Kieùczewska 

ebenfall s wichtig ist, ob ein irgendwan n als polnischrechtlic h genannte r Or t 

imme r polnischrechtlic h gewesen (also alt) ist, ode r ob nich t auch der Orde n 

un d die Klöste r polnischrechtlich e Ort e ausgeta n haben , da das polnisch e Rech t 

ihne n ja eine stärker e Stellun g gegenübe r dem Besitzer sichert e als die ver-
schiedene n Forme n des deutsche n Rechts ? Di e Beantwortun g dieser Frag e 

mu ß Rechtshistoriker n überlasse n werden . 

Di e Arbeit von M. Kieùczewska ist mi t vielen Abbildungen , meis t Aus-
schnitte n aus den Katasterkarten , versehen . Di e Druckausstattun g ist gut. 

Jede r Arbeit ist eine englische un d eine russische Zusammenfassun g beige-
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fügt. Es gibt natürlic h auch Fehle r in den Einzelheiten , so ist Graba u Hütt e 

(S. 129) nich t im 18. Jh. , sonder n 1621 gegründet . 

Es wurd e oben imme r Pomorz e Gdański e mi t Pommerelle n übersetzt , die 

Darstellun g umfaß t aber jedesma l auc h die Kreise Büto w un d Lauenburg . I m 

ganzen wird ma n diesen 5. Ban d der Prac e Geograficzn e als eine n wertvollen 

Beitra g zur Geschicht e Westpreußen s bezeichne n können . 

Braunschwei g Walthe r Maa s 

Michael Ginsburg u. Joseph Thomas Shaw (Hrsg.), Indiana Slavic Studies. 

Volume I. Indian a University , Bloomington , Indian a 1956. 240 S. 

De r Ban d vereinigt 8 Aufsätze, davon 5 zur russischen Literatur - un d Gei -
stesgeschichte . S. A. Z e n k o v s k y untersuch t sorgfältig un d einfühlsa m die 

Stellun g des altgläubigen Erzpriester s Avvakum in der russische n Literatu r 

des 17. Jhs. , die Bedeutun g A.' s mitunte r leich t überschätzen d (Th e Old Be-
liever Avvakum, S. 1—52). Treffend e Beobachtunge n zu For m un d Kompo -
sition von Lermontov s „Mcyri" , die von Byronische n Vorbilder n z. T. abwei-
chen , biete t J . Th . S h a w (Byron , th e Byroni e Traditio n of th e Romanti c 

Verse Tal e in Russian , an d Lermontov' s Mtsyri , S. 165—190). M. G i n s b u r g 

behandel t die persönliche n Beziehunge n des Juriste n A. F . Kon i zu Odoev-
skij, Turgenev , Dostoevskij , Nekrasov , Toùstoj un d andere n russischen 

Schriftsteller n des 19. un d 20. Jhs . (Kon i an d Hi s Contemporaries : Authors , 

S. 53—95). Ein e Zusammenfassun g der Entwicklun g der Sowjetideologi e seit 
den zwanziger Jahre n nebs t eine r Analyse des Zusammenhange s zwischen 

Ideologi e un d Politi k gibt R. V. D a n i e l s (Soviet Though t in th e Nineteen -
Thirties , S. 97—135). F . J . O i n a s ' Untersuchun g russische r Lehnübersetzun -
gen un d entlehnte r syntaktische r Wendunge n in den ostseefinnische n Spra -
chen bring t diskutable s Material , überzeug t aber weder im methodische n An-
satz noc h in allen Beispielen völlig (Russia n Calque s in th e Balto-Finni c 

Languages , S. 225—240). Übe r die Herkunf t von sùaw. sobot a referier t B. S. 

M i k o f s k y die bestehende n Theorie n un d entscheide t sich — mi t Rech t — 

für griechisch-gotisch e Herkunft , ohn e diese durc h wesentliche s neue s Mate -
ria l zu stütze n (Th e Origin s of Slavic sobota , S. 209—224). D. N e u m a n 

veröffentlich t erstmali g fünf bei den Huzule n noc h gebräuchlich e Zauber -
sprüch e des therapeutische n Typs (Five Hucu l Healin g Incantations , S. 191— 

207). Übe r die wechselnde n tschechische n Auffassungen vom Panslawismu s 

unterrichtet , hinte r sein Them a zeitlich zurückgreifend , sehr gut V. Bene s 

(Pan-Slavis m an d Czechoslova k Polic y Durin g World War II , S. 137—164). 

I m ganzen liegt de r Wert des erste n Bande s der „Studies " in nützliche n Zu -
sammenfassunge n von meh r ode r weniger Bekanntem , währen d neue , auf 

eigene r Forschun g beruhend e Ergebniss e spärlich sind . 

Main z Friedric h Wilhelm Neuman n 

Razvitie Ekonomiki Evropejskich Stran Narodno j Demokratii. (Obzo r za 1955 

god) . [Di e Wirtschaftsentwicklun g der europäische n volksdemokratische n 

Länder , Übersich t für 1955.] Naucno-issledovatel'ski j Konjunkturny j Insti -
tu t MVT SSSR . Vnestorgizda t Moskva 1956. 272 S. 

De r unte r der Schriftleitun g von I. I. I v a n o v zusammengestellte , von elf 
Mitarbeiter n bearbeitet e Sammelban d gibt eine n Überblic k übe r die wirt-
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